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WÜRTTEMBERG I Konfessionen im 19. Jahrhundert 

Spannender Ausflug in 
das Oberamt Esslingen 
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19. Jahrhundert geworfen. renhugel · der aktu~llen ~orsch~ng 

stehend, nutzt er seme Fhegenbem­

HELMUT ZANDER 

· Unglaublich: Da tauft doch der 
katholische Pfarrer von Steinbach 
im Jahr 1840 einfach evangelische 
Kinder. Fallen etwa diese Protestan­
ten von ihrem Glauben ab? Hat die 
römische Inquisition einen neuen 
Coup gelandet? Weit gefehlt: In 
Steinbach herrschte damals eine 
friedliche Ökumene. Wenn es kei­
nen evangelischen Geistlichen gab, 
nahm man eben den katholischen -
und verblieb doch in seiner ange­
stammten Kirche. 

Dies lernt man in Henning Pahls 
Studie zur Religionskultur von ei­
nem guten Dutzend Landgemein­
dendes Oberamtes Esslingen im 19. 
Jahrhundert. Und er hält noch mehr 
Einsichten bereit: Warum gab es 
dort eigentlich so viele Methodis­
ten? Weil man angesichts der Akzep­
tanz der pietistischen Konventikel 
kein „Unrechtsbewusstsein" hatte, 
außerhalb der Landeskirche fromm 
zu sein. Oder: Sangen katholische 
Kirchenchöre anders? Ja - weniger 
national gestimmt. 

Pahls Buch ist, obwohl flüssig ge­
schrieben, zugegebenermaßen kei­
ne leichte Lektüre, denn er türmt un­
erbittlich Fakten und Datenkolon­
nen aus diesen hundert Jahren der 
Kirchengeschichte auf: das Lesever­
halten, die Organisation der Chris­
tenlehre, das Vereinswesen und so 
weiter. Doch am Ende sind die Le­
ser reich beschenkt. 

Denn erst in diesem mikroskopie­
renden Blick auf die ganzen Details 
wird diese „gute alte Zeit" mit ihren 
frühneuzeitlichen Strukturen sieht- · 
bar. Und wir lernen dabei, dass sie 
erst mit der Industrialisierung am 
Ende des 19. Jahrhunderts für im-
mer unterging, 

zählerei, um unsere historischen Kli­
schees niederzumetzeln. Etwa: Be­
findet sich die Religion denn im 19. 
Jahrhundert in einem Untergang, 
genannt Säkularisierung? Nein, es 
gibt zwar am Ende dieses Jahrhun­
derts einen Rückgang der Bindungs­
fähigkeit ~er Großkirchen, aber et­
was Neues entsteht dafür: eine Ent­
. scheidungsreligion. 

Oder: Das Vorurteil, dass vor al­
lem die Protestanten die Wegberei­
ter der Nationalismus waren, ist 
zwar nicht falsch, aber Pahl zeigt, 
dass es erhebliche innerprotestanti­
sche Gegenkräfte gab, etwa in den 
pietistischen „Hahnschen Gemein­
schaften". Schließlich: Unsere Pro-

.. testanten taufenden Katholiken 
kratzen doch sehr am hergebrach­
ten Bild vom evangelisch-katholi­
schen Antagonismus als der alles do­
minierenden konfessionellen Front­
linie des 19. Jahrhunderts.' 

Pahl macht klar, dass die heuti­
gen Konfessionskirchen nicht nur 
ein Produkt des Reformationszeital­
ters, sondern mehr noch des 19. 
Jahrhunderts sind. Und wenn wir 
derzeit angesichts der Umstruktu­
rierung von Gemeinden und Pfar­
reien meinen, dass eine jahrhun­
dertealte Religionskultur dabei un­
tergehe, so kann man bei Pahl eine 
Portion Gelassenheit lernen: Diese 
Welt ist nämlich gar nicht uralt, son­
dern mit nur etwas mehr als hun­
dert Jahren noch ziemlich jung, und 
statt Untergang sollten wir auch lie­
ber von einer·Transformation spre­
chen. Wer hätte gedacht, dass. die 
Gegend um Esslingen ein Mikrokos­
mos der Neuzeit ist? 
• Henning Pahl: Die Kirche im Dorf. 
Religiöse Wissenskulturen im gesell­
schaftlichen Wandel des 19. Jahrhun­
derts, Akademie-Verlag Berlin 2006, 
363 Seiten; 69,80 Euro. 


